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Stnntyrud).
3îuc in ben ÜRtnuten bes 2Bieber[ef)ens

unb ber Trennung raiffen es bie 9Jlenfcf>en,

raeldje Glitte ber Siebe ttjr 33ufett oerbarg;
unb nur bann rangen fie es, ber Siebe eine

äitternbe 3unge unb ein iiberfifeßenbes Singe

jU geben. Seau Paul.

Der 93 u n b e s r a t hat über bte IReu»

regelung ber ©etreibefrage 23ef<hlufj ge»

fafjt. Diefer 23urtbesbefd)luh fournit bis

3um 30. Sunt 1928 in 3litwenbung. fer

umfajjt alfo bie feinte 1927 unb bte

Seftimmungen betreffenb Hcbernabme
oon Snlonbgetreibe unb bte StRablpramte
gelten auch für bie feinte bes Sabres
1928. Offen bleibt bie grage, ob bas
(Einfuhrmonopol über ben 30. Sunt 1928
hinaus anbauern foil. Der SBunbesrat
roill in ber 3roifdjen3eit überprüfen, ob
eine rationelle monopolfreie £öfung oor»
gefdjlageu unb aud) fdjon prooiforifd)
eingeführt werben fann. —

Der 33unbesrat hot befdjloffen,
in 3affa ein fcbweiierifcbes Honorar»
ïonfulat mit Surisbiftion für 93aläftitta
unb Dransjorbcutten 31t fdjaffett. 3ntn
Sonorarïonful tourbe 3ona 5tübler ooti
Üloten, Kaufmann in 3affa, gewählt.
— Die aus ber eibgettöffifdjett ftunft»
foittmiffion auf 31. Dezember ausge»
fdjiebenen SRitglieber, grau St. JÖtljeguift,
Dr. lt. Diatit unb 93rof. 3. SBibert
würben burd) Dr. fe. oon SRanbadj
(23ern), ©parles St. Slngft (©enf) unb
93aul S3urdharbt (23afel) erfebt. —
Unter Serbanfurtg ber geleifteten Dienfte
würben bie Herren 3afob 3ff, erfter
Stbjunït ber eibgenöffifdjcit ginanaïon»
trolle unb Sermann Oberlin, SB^ebire!«
tor bes eibgenöffifd)ett Stintes für ©ei»
ftiges (Eigentum, entiaffen. Dberftleut»
nant 3afob 3ff oon ©oitbiswil leiftete
beut 33unbe burd) 44 3ahre treue

Dienfte. fer begann feine ßaufbalm im
SRilitärbepartemcnt unb war 10 3ahre
lang beut fßlafcfommiffariat itt Dhun 3m
geteilt. 1892 würbe er fReoifor an ber

eibgenöffifdjen ginan3ÏontroIle unb 1903
Stbjuntt, 1919 tourbe er 3um Stelloer»
treter bes fehefs ernannt. *— Stls 3tb»

juntt ber itonftrut'tionswerlftätte in
Dbutt tourbe SRajor feharles Slttberegg,
SRafcbmeningenieur oon fRumisberg ge»

wählt- —
SIm 1. gehruar morgens oerftarb in

3iirid) im Sllter oon 74 Säbren S err alt
Stänberat $ a 11 Ut ft e r t. fer war erft
tür3lid) als fpräfibent bes »anïrates
ber Sd)toei3. SRationalban! 3uriidgetreten.
— SIm 23. 3anuar ift ber fd)wei3erifd»e

Sonorarïonful in SBartcouoer, Samuel

©insurger, geftorben. fer war ber
©riinber eines Seetransportgefdjäftes in
33ancouoer unb feit 1913 Sonorarïonful.

Das eibgenöffifche 3 u ft i 3= unb
fPoliäeibe parlement teilt mit,
um SRifeoerftänbniffen oor3ubeugen, bafs

folgenbe Staaten oott Schwerem nod)
bas S3ifunt 3um Stellenantritt oerlan»

gett, währenb fie 311 anbeten 3wecïen
auf basfelbe oe^iebten: granïreicb,
Deutfd)lanb, Oefterreid), Stalten, Dfdje»
djoflomaïei, Sd)weben unb 3apan. giir
fenglanb ift oor ber feinreife bie 33ewil=
ligung bes Strbeitsminifteriums ein3U»
holen. —

Die f r a n 3 ö f i f dj e ^Regierung
hat bas Sifum für bie ffîâffe wieber
hergeftellt. SBo bie S3äffe gan3 abge»
fcf>afft waren, werben fie wieber einge»
führt, es bleiben nur bie ferleidjterungen
im tieinen ©rcit3Perfeïjr aufreiht. Die
Äonfuln haben allen, bie in granïreidj
Strbeit fttd)en wollen, bas 93ifum 311 oer»
weigern. —

fenbe 1926 ftellte fid) ber 93er
fonalbeftanb ber 83uttbesbah
non auf 33,665, was gegenüber bem
Slorfahre eine SSerntinberung 001t 553
Skrfonen hebeutet.

Der gegenwärtige Khef bes 93 u
h l i 3 i t ä t s b i e n ft es ber S. 33. 93.,
5err ,U. £. ©eiger, hat nad) 35jäbriger
Dätigteit im 33ahnbienft feilten Sliidtritt
genommen. —

Die 33orftänbe bes fchwei3erifchen ge»
nteinnühigen grauenoereins unb bes
Sd)toei3. £ehrerinnenoercins haben bie
Snitiatioe 31a (Erhaltung bes © r a b e s
ber ©attin 93 e ft a 10 3 3 i s ergriffen,
fes foil ein fdjliditer Stein mit bem 53ilb=
nis ber Scrftorbenen barauf erridjtct
werben. —

33om Stfritaflug wirb gemelbct,
bah wegen bes 311 groben ©ewidjtes burd)
3luborbnahme oerfdjiebener itotweubiger
©egenftänbe unb bas gliegeit in grö»
fecrcn Sähen aud) 93rofeffor Seitu unb
ber Sournalift 5R. ©ou3P bas glug3eug
ocrlaffett muhten. Sie begeben fid) 3u
Sdjiff nad) Uapftabt. —

f sprof. Dr. 21. de Qtteruaitt,
bec 48jät)vig Oerftorficnc langjährige ?(bjunft
bet' Sdiraeij. ÜJlctcreoIugifdjcn 8entra(anftalt in
gütich unb Seljrer an ber @ibg. Scdin. §ud)fd)ulc.

Die feröffnung bes elettrifdjen
33etrtebes auf ber Strede IRapperswil»
Sßattwil burd) ben fRidentunnel ift auf
ben 1. SRai oorgefehen. —

Die g ä I f d) e r ber Sdjmei3er günf»
3igfranfennoten, gran3 SRutter unb grifc
33ül)Ier, tonnten in Doitauefdjingen refp.
23afel oerhaftet werben, öeibe haben
bereits geftaitben. Das Verfahren wirb
tn Donauefchingen burchgefiihrt werben.

2lus beut Uaittoiten.
3t a r g a u. 3n 3tarau ftarb im 3llter

oon 68 3ahren Dberft Seinri« ®rad,
ber fantonale 3eughausbirettor unb ehe»

tantonale dlolijeidjef. fer war
1924 ifßraftbent bes Organifationstomi»
tees bes eibgenöffifchen Scfjühenfeftes.—
2tuf ber 5treu3ftrahe in 3ofingen würbe
bet einem 3ufammenftoh 3weier SRotor»
räber ber Drahtarbeiter ffialter Soll»
berger, ber bcmnädjft heiraten wollte,
löblich oerleht. Da es fid) angeblich um
einen fRad)eaft hatibelt, würbe eine arnt»
lidje Unterfuchung eingeleitet. —

31 p p e n 3 e 11. 3n 3Ippen3eII ftarb im
3llter oon 65 3ahren 3antonsgerid)ts=
präfibent 3lnton Sdfmibt oon fenggen»
hüllen. —

33 a f e I ft a b t. 3n 23afel griinbete
ftd) unter bem 33räfibiunt oon tRotar
Dr. Sans Sdptpber eine guhgättgerliga
bte eine geredjte 23erfehrsregelung an»
ftrebt. — Die internationale S3innen»
fd)iffahrtsausftellung fdjlofe mit einem
Défait ooit runb 500,000 granfen ab.
— 3tm 28. 3aituar würbe am hellen
Dage ber 3nhaber eines 93uchlabens an
ber oberenJRebgaffe, Sut}, oon 3toei
®urfd)en uberfal en unb oerprügelt.
9lad)bem bie 9iäuber nod) 3irïa gr. 400
aus ber £abettîaffe genommen hatten
entflohen fie. — '

£113er it. 3ln ben golgen eines S!i»
Unfalles, 3U bem eine ®ruftfellent=
3ünbung ba3utam, ftarb im £u3erner
Spital gürfpred) Dr. 213iniger, ber 33rä»
fibent ber Stabtmufit £u3ern. — 3n
IReuborf ftarb int 3tlter oon 89 3ab=
o? fd)wci3crifche 3urift, alt
Oberrtd)ter SRartm Stoder. —

St. © aIlen. 3n St. ©allen feierte
9 egtcrungsrat aRad)Ier fein 25fähriges
l^tsiubtlaum als IRegierungsrat. -3n 9lltftatten würbe währenb ber Sod)=
3ett ber airautigam, ber ftellentofe ilell»
ner 23ranb aus £Iagenfurth, oerhaftet,
wegen bes dicrbad)tes, am gteidjen SRor»
gen tn St. äRargarethen ein 70fährigesfehepaar mit 93etll)teben betäubt unb be»
raubt 311 haben. —

®erIi!oncr 93erg bei
graucttfelb ftarb ber 41jährige ©eorg
ç ^dhaber ber 3tluminiumwaren»
fabrtt Stgg m grauenfeib, an einemrH' — befannte Üicnnreiter

ou ^lv^; Sdjloffes £iebenfels,
Otto 33ebie, ift int llrwalb oon 3Ro»
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Sinnspruch.
Nur in den Minuten des Wiedersehens

und der Trennung wissen es die Menschen,

welche Fülle der Liebe ihr Busen verbarg!
und nur dann wagen sie es, der Liebe eine

zitternde Zunge und ein überfließendes Auge

zu gebe». Jean Paul,

Der B u n des r at hat über die Neu-
regelung der Getreidefrage Beschluss ge-

fasst. Dieser Vundesbeschluss kommt bis

zum 30. Juni 1928 in Anwendung. Er
umfasst also die Ernte 1927 und die

Bestimmungen betreffend Uebernahme

von Jnlandgetreide und dre Mahlpramie
gelten auch für die Ernte des Jahres
1923. Offen bleibt die Frage, ob das
Einfuhrmonopol über den 30. Juni 1928
hinaus andauern soll- Der Bundesrat
will in der Zwischenzeit überprüfen, ob
eine rationelle monopolfreie Lösung vor-
geschlagen und auch schon provisorisch
eingeführt werden kann. —

Der Bundesrat hat beschlossen,
in Jaffa ein schweizerisches Honorar-
konsulat mit Jurisdiktion für Palästina
und Transjordanien zu schaffen. Zum
Honorarkonsul wurde Jona Kllbler von
Kloten, Kaufmann in Jaffa, gewählt.
— Die aus der eidgenössischen Kunst-
kommission auf 31. Dezember ausge-
schiedenen Mitglieder, Frau A-Liljeguist,
Dr. U. Diam und Prof- I. Vibert
wurden durch Dr. C. von Mandach
(Bern), Charles A. Angst (Genf) und
Paul Burckhardt (Basel) erseht. —
Unter Verdankung der geleisteten Dienste
wurden die Herren Jakob Iff, erster
Adjunkt der eidgenössischen Finanzkon-
trolle und Hermann Oberlin, Vizedirek-
tor des eidgenössischen Amtes für Gei-
stiges Eigentum, entlassen. Oberstleut-
nant Jakob Iff von Gondiswil leistete
dem Bunde durch 44 Jahre treue

Dienste. Er begann seine Laufbahn im
Militärdepartement und war 10 Zahre
lang dem Platzkommissariat in Thun zu-
geteilt. 1392 wurde er Revisor an der

eidgenössischen Finanzkontrolle und 1903
Adjunkt, 1919 wurde er zum Stellver-
treter des Chefs ernannt. — Als Ad-
junkt der Konstruktionswerkstätte in
Thun wurde Major Charles Anderegg,
Maschineningenieur von Numisberg ge-

wählt. —
Am 1- Februar morgens verstarb in

Zürich im Alter von 74 Jahren Herr alt
Ständerat P a u l U ste r i. Er war erst

kürzlich als Präsident des Bankrates
der Schweiz. Nationalbank zurückgetreten.
— Am 23. Januar ist der schweizerische

Honorarkonsul in Vancouver, Samuel

Gintzburger, gestorben. Er war der
Gründer eines Seetransportgeschäftes in
Vancouver und seit 1913 Honorarkonsul.

Das eidgenössische Justiz- und
Polizeidepartement teilt mit,
um Missverständnissen vorzubeugen, dass

folgende Staaten von Schweizern noch

das Visum zuin Stellenantritt verlan-
gen, während sie zu anderen Zwecken

auf dasselbe verzichten: Frankreich,
Deutschland. Oesterreich, Italien, Tsche-
choslowakei, Schweden und Japan. Für
England ist vor der Einreise die Bewil-
ligung des Arbeitsministeriums einzu-
holen-

Die französische Regierung
hat das Visum für die Pässe wieder
hergestellt. Wo die Pässe ganz abge-
schafft waren, werden sie wieder einge-
führt, es bleiben nur die Erleichterungen
im kleinen Erenzverkehr ausrecht. Die
Konsuln haben allen, die in Frankreich
Arbeit suchen wollen, das Visum zu ver-
weigern. —

Ende 1926 stellte sich der Per-
sonalbestand der Bundesbah-
nen ailf 33,666, was gegenüber dem
Vorjahre eine Verminderung von 563
Personen bedeutet. ---

Der gegenwärtige Chef des Pu-
b I i z i tä ts d i e n st es der S. B. B.,
Herr K. L. Geiger, hat nach 35jähriger
Tätigkeit im Bahndienst seinen Rücktritt
genommen. —

Die Vorstände des schweizerischen ge-
meinnützigen Frauenvereins und des
Schweiz. Lehrerinnenvereins haben die
Initiative zur Erhaltung des Grabes
der Gattin Pestalozzis ergriffen.
Es soll ein schlichter Stein mit dem Bild-
nis der Verstorbenen darauf errichtet
werden. —

Vom Afrikaflug wird gemeldet,
dass wegen des zu grossen Gewichtes durch
Anbordnahme verschiedener notwendiger
Gegenstände und das Fliegen in grö-
sseren Höhen auch Professor Heini und
der Journalist R. Gouzy das Flugzeug
verlassen muhten- Sie begeben sich zu
Schiff »ach Kapstadt. —

-h Prof. Dr. A. cke Quervain,
der 48jährig verstorbene langjährige Adjunkt
der Schweiz, Mctcreolvgischen Zentralanstalt in
Zürich und Lehrer an der Eidg, Techn. Hochschule.

Die Eröffnung des elektrischen
Betriebes auf der Strecke Rapperswil-
Wattwil durch den Rickentunnel ist auf
den 1. Mai vorgesehen. —

Die Fälscher der Schweizer Fünf-
zigfrankennoten. Franz Mutter und Fritz
Bühler, konnten in Donaueschingen resp.
Basel verhaftet werden. Beide haben
bereits gestanden. Das Verfahren wird
in Donaueschingen durchgeführt werden.

Aus den Kantonen.
A ar g a u. In Aarau starb im Alter

von 63 Jahren Oberst Heinrich Brack,
der kantonale Zeughausdirektor und ehe-
"-aligekantonale Polizeichef. Er war
1924 Präsident des Organisationskomi-
tees des eidgenössischen Schützenfestes.—
Auf der Kreuzstrasse in Zofingen wurde
bei einem Zusammenstoss zweier Motor-
räder der Drahtarbeiter Walter Soll-
berger, der demnächst heiraten wollte,
tödlich verletzt. Da es sich angeblich um
einen Racheakt handelt, wurde eine amt-
liche Untersuchung eingeleitet. —

A p p e n z elI. In Appenzell starb im
Alter von 66 Jahren Kantonsgerichts-
Präsident Anton Schmidt von Enggen-
Hütten. —

Baselstadt. In Basel gründete
sich unter dem Präsidium von Notar
Dr. Hans Schnyder eine Fuhgängerliga
die eine gerechte Verkehrsregelung an-
strebt. — Die internationale Binnen-
schiffahrtsausstellung schloss mit einem
Defizit von rund 500.000 Franken ab.
— Am 23. Januar wurde am hellen
Tage der Inhaber eines Buchladens an
der oberen Rebgasse, Lutz, von zwei
Burschen übersatten und verprügelt.
Nachdem die Räuber noch zirka Fr. 400
aus der Ladenkasse genommen hatten
entflohen sie. — '

Luzeru. An den Folgen eines Ski-
Unfalles, zu dem eine Brustfellent-
Zündung dazukam, starb im Luzerner
Spital Fürsprech Dr- Winiger, der Prä-
scdent der Stadtmusik Luzern. — InNeudorf starb im Alter von 39 Iah-
re? der älteste schweizerische Jurist, alt
Oberrichter Martin Stocker. —

S t. G a I l e m In St. Gallen feierte
Regierungsrat Machler sein 26jähriges
Au'Unulailiii als Regierungsrat. -Zn Altstatten wurde während der Hoch-
zeit der Bräutigam, der stellenlose Kell-
ner Brand aus Klagenfurth. verhaftet,
wegen des Verdachtes, am gleichen Mor-
gen in St. Margarethen ein 70jährigesEhepaar mit Beilhieben betäubt und be-
raubt zu haben. —

Am Eerlikoner Berg bei
Frauenfeld starb der 41jährige Georg
x

Teilhaber der Aluminiumwaren-
fabrik Sigg in Frauenfeld, an einem
Herzschlage. — Der bekannte Rcnnreiter
ststd àsltzer des Schlosses Liebenfels,
Otto Bebie, ist im Urwald von Mo-
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sambico (©ortugiefifd)=£>ftafri!a) am
gfieber geftorben. —

Dbwalbett. Der Stanton oerseid)«
nete tm oerfloïfenen Sabre bei 401 ©e=
buttert, einen ©eburtenüherfcbußi non 196
©erfonen. ©on bett ©erftorbenen ftan«
ben 35 im ©Iter oon über 80 Sohren.

3 ii r i d). 3n 3üricb fonftituierte fid)
unter ©orfiß oon ©. Leibinger eine
Dierbeimoereinigung 3ürid), bie ben
3wed bat, ein £eim sur ©ufnabme
berrcnlofer ober oerœabrlofter unb Iran»,
fer Driere, befonbers Äaßen, 3U griiitben.
— 3n ©enfen ftarb innert weniger ©So«
eben ein altes, ats arm geltenbes ©bé=

paar, ©ei ber Snoentaraufnabme fanb
ntan 0% 46,000 in ©3ertpapieren unb
3irfa $r. 15,000 in ©olb unb ©oten,
für welche natürlich nie Steuern beaablt
toorben waren. Dent fffistus werben bes«

batb 3trfa $r. 7000 an ©ad)« unb Straf«
fteuern 3ufallen. —

Freiburg. Die in ©ulle oerftor«
benert ©begatten 50lenouIb=9Jhlft) teftier«
ten ibr gefamtes ©ermögen im ©Serie
oon 1 ©tillion iranien für bie ©trieb»
tung eines Deines für tuberïutofe 3in«
ber. Der Legatsoerwaltungsfommiffion
gebort and) ber ©effe, ©unbesrat 9Jiuft),
an. —

©S a a b t. Sn Laufamte ftarb im
©Iter oon 57 Sabren ©büarb be ©er«
rot, ©farrer in Sie ©rote à I'Sfle unb
3uleßt in ©oerbon. ©r war ber ©er«
faffer bes SBerfes „La bible et la monde
étoile". — ©in Seil bes Quais be ©ont
©ort bei ben ©olfpläßen oon Derritet
ift in ben ©enferfee oerfunfen. — Sn
Laufanne würbe in ber ©ad)t oom 30.
auf ben 31. Sanuar eine $rau ©. in
ibrer ©Soßnung oon einem unbeïannten
Däter erntorbet. Die Leiche weift oier
Dolcbfticbe auf, ©rme unb Dänbe waren
3erfdjnitten. ©in ©eïannter ber grau ©.
muß fid) 3ut ©erfi'tgung ber ©olteei bal«
ten, ba er möglicberweife wertoolle ©uf=
fcbli'iffe geben tonnte. —

unb fie grünbeten jufammen bie ©ießerei
Dfdjer & ©ritt. 3m Sabre 1899 fie«
bette Derr ©ritt nadj St. ©allen über,
wofelbft et ebenfalls eine ©ießerei be=

f ©lerember ©ritt,
gew. Snbaber ber Stahlgießerei in ©iel.

©egen ©nbe bes oerfloffenen Sabres
ftarb in ©iel im beften ©tannesalter
Derr ©leranber ©riti, ber weitberum
beftens betannte Snbaber einer Stab!«
gießerei. ©ine tur3e, tüdifebe Lranfbeit
bat ibn unerwartet auf bas Ärantenbett
geworfen, oon betn er nietet mebr auf«
fteben follte.

©ebürtig oon Dbftalbett (3t. ©latus),
würbe ber ©erewigte am 22. ©tär3 1867
in St. ©targretben (Dburgau) geboren.
Sd)on in früher Sugenb oerlor er fei«
nen ©ater. ©Is ©eltefter oon fünf Litt«
bent muhte er besbalb fdjon in ben
3nabeniabren feiner ©tutter eine Stühe
fein, ©ad) ©bfoloierung ber Lehrzeit in
einer ©ießerei !am ©leranber ©ritt im
Sabre 1885 als 18jäbriger, arbeite«
luftiger ©efelle nach Siel, wo er in ber
©ießerei Ofterwalber ©rbeit fanb.

Dafelbjt oerbanb er fid) 3wei Sabre
fpäter mit feinem ©ebenarbeiter Dfcßer,

f ©leranbcr ©ritt.

trieb. Das ©efd)äft in biefer Stabt be«

friebigte ihn jeboeb nicht; er Lehrte babet
im Sabre 1904 in fein liebes ©iel su«
riid, um bafelbft wieber in bas ffie«
ftbäft Dfd)er ein3utreten. \

Sm Sabré 1906 grünbete ©ritt in
©efellfdjaft bie Stahlgießerei ©ritt am
ant ©3pbenauweg. Da faben wir ben
tüchtigen ©raïtiïanten in feinem 3rad)e,
unb nie fd)raf er 3uriid, wenn es galt,
burd) eine ©euerung ben ©rfolg bes ©e«
fdfäftes 3u heben, ©on ber dtoblen«
feueruttg tant unfer ©ießermeifter auf
bie Oelfeuerung, unb heute ftebt fein
©etrieb burd) eigene Snitiatoe unb tat«
Lräftiger ©tithilfe feines Sohnes auf ber
lebten ©rrungenfdjaft, bes eleltroted)«
nifeteen Betriebes, 3ur Derftellung feines
©robuttes, bes Stahlguffes. Seine ©n«
geftellten wußten benn auch unferen ©iei«
fter im <?ad)e 311 fchäben, unb ein fd)önes
unb gutes ©erhöltnis fdtfoß fie 3ufam»
men 3U erfprießlidjer ©rbeit. ©r febte
feine gan3e Datfraft ein, um ja mit
feinen ©r3eugniffen auf ber £öl)e ber
3eit 311 bleiben unb ber Ronïurreig bie
Stirne 311 bieten, ©tißerfolge finb ihm
in ben langen Sabren itid)t erfpart ge=
blieben, ©ber auch in fd)weren Stunben
hat er ben ©tut nie oertoren unb fid)
mit ©nergie immer wieber einporgear«
beitet. Der SBeltïrieg hat ihm fdjwere
Sorgen gebradjt. ©s war ihm manchmal
beinahe unmöglich, bas ©îaterial für
feine $abri! aus beut ©uslanbc 31t er«
halten, ©ber auch biefe febweren 3eiten
bat ber willensftarfe ©tann 3" über«
witiben gewußt.

3m Sabre 1893 bat fid) unfer Sreunb
mit $räulein ©tntna Dabortt oermäblt-
3n feiner ©attin bat er eine liehe, auf«
opferuttgsoolle Lebensgefährtin gefun«
ben, welche mit ihm getreulid) Leib unb
grreub teilte. Der ©he finb 3wei 3in«
ber entfproffen, ein Sohn unb eine

Dod)ter.

©Is großer ©aturfreunb 30g es Derrtt
©ritt an fdjönen Sonntagen hinaus in
bie fcteöne Umgebung Biels, wo er mit
feiner gantilie oon ber anftrengenben
©Soebenarbeit ©rbolung fuebte unb fanb.

Lebten Derbft etttßhloß er fid), ber
fernen Dodjter in Stalien mit feiner ©e«
mahlin einen ©efud) 311 machen, um bod)
aud) ben in3wifd)en angelangten ©nfel
311 feben unb fid) am ©lüde feiner Lie«
ben 311 freuen, ©tit großer fjreube hat
er bie weite ©eife angetreten. Leiber
war er fdjon int ©nfang berfelbctt un«
päßlid) geworben, ©ber feine ©nergie
unb bie gute ©flege ließen ihn bas Lei«
ben attfebeinenb überwinben. ©ad) einem
14tägigen ©ufenthalte lehrte er nach
©iel 3urüd. Die 3ranfheit, eine Darm«
oergiftung, oerfcblimnterte fid), unb nad)
einer oerbältnismäßig fur3en 3rantbeit
fcteloß unfer fïreunb anfangs Dezember
feine treuen ©ugen für immer. Die gute
©flege ber Seinen unb bie är3tlid)e
3unft hatten nicht oermodjt, bas teure
Leben 311 erhalten. Dem lieben ©er«
ftorbenen werben wir ein gutes ©it«
benlen bewahren. M.

Sn ber außerorbentIid)en ©roß»
rats f iß un g oom 31. Sanuar ge»
bad)te ber ©räfibent 3iierft bes oerftor«
betten ©atsmitgliebes 3arl ©ud), ber
itt ber iiblid)en ©3eife geehrt würbe. So«
bann legte ©Siithrid) (©iel) bas münb«
lictee ©elöbnis ab. lieber bie ©usgabe
ber 15 ©tillionenanleihe referierte fïi=
nattsbirettor Dr. ffiuggisberg: bas ©n«
leihen bient ber 3onoerfiott oon 6pro«
3entigen 3affenfd)einen, 3tir weiteren
3onoerfiott eteenfolcteer im Sabre 1929
fälliger 3affenfd)eitte uttb 3ur Dedung
oon 5 ©tillionen Sd)tilben hei ber 3an«
tonalbant für ©ufwenbttngen im ©ifen«
babnwefen- Der 3insfuß ift 5,08 ©ro«
sent, bas ©nleiben ïann als oorteilhaft
für ben Staat be3eid)ttet werben. Der
©efcblußenttuurf würbe mit 190 gegen
0 Stimmen angenommen. —

Der ©egierungsrat erteilte beut
3abnar3t ©ub. ©ngelod) iit ©ern bie
Bewilligung 3tir ©ttsübung bes ©e«
rufes. — ©eoifor ©. ffiaffer in ©ern
erhielt auf fein ©efud) bin unter ©er«
banîttng ber geleifteten Dienfte bie ©ttt«
laffung oott feiner Stelle. —

Die 3often ber ©lettrififation ber
©em«©euenburg«©abn finb auf 6,8
©lillionen tränten oeranfd)Iagt. Die
Öälftc biefes ©etrages foil ber ©unb
übernehmen, oott ber anberen §älfte
würben 65 ©ro3ent auf bett 3anton
©cm, 25 ©rosent auf ben 3anton
©euenburg unb 10 ©ro3ent auf ben
3anton $reiburg entfallen. —.

Die Delegiertenoerfammlung bes fan«
tonalen Lanbjägerforps genehmigte bie
Sahresrecbnung pro 1926 unb bas ©ub«
get pro 1927. ©eu in bett ©orftanb
würbe gewählt Lanbiägerwad)tmeifter
©briftian ©Senger in ©ern. —

lim beit lleberfluß an Lehrerinnen
einsufebränten, beantragt ber Stantonal«
oorftanb bes bernifd)ett Lehreroereins
ber Hnterrid)tsbireïtion, bie 3abl ber
3U patentierenben Lehrerinnen jährlich
auf 40—45 31t befebränfen. Stn Suva
foil bie ©nsabl nicht mehr als 7—8
betragen. Dafür follen oermehrte 3urfe
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zambico (Portugiesisch-Ostafrika) am
Fieber gestorben. —

Obroalden, Der Kanton verzeich-
nete im verflossenen Jahre bei 401 Ge-
hurten, einen Geburtenüherschuß von 196
Personen. Von den Verstorbenen stan-
den 35 im Alter von über 39 Jahren.

Zürich. In Zürich konstituierte sich

unter Vorsitz von E. Leibinger eine
Tierheimvereinigung Zürich, die den
Zweck hat, ein Heim zur Aufnahme
herrenloser oder verwahrloster und Iran-
ker Triere, besonders Katzen, zu gründen.
— In Benken starb innert weniger Wo-
chen ein altes, als arm geltendes Ehe-
paar. Bei der Inventaraufnahme fand
man Fr- 46,999 in Wertpapieren und
zirka Fr. 15,999 in Gold und Noten,
für welche natürlich nie Steuern bezahlt
worden waren. Dem Fiskus werden des-
halb zirka Fr. 7999 an Nach- und Straf-
steuern zufallen. —

Freiburg. Die in Bulle verstor-
benen Ehegatten Menould-Musp testier-
ten ihr gesamtes Vermögen im Werte
von 1 Million Franken für die Errich-
tung eines Heims für tuberkulöse Kin-
der. Der Legatsverwaltungskommission
gehört auch der Neffe, Bundesrat Musy,
àn. —

Waadt. In Lausanne starb im
Alter von 57 Jahren Eduard de Per-
rot, Pfarrer in Ste Croix à HJsle und
zuletzt in Poerdon. Er war der Ver-
fasser des Werkes „La bible et lu moncke
étoile". — Ein Teil des Quais de Pont
Port bei den Golfplätzen von Territet
ist in den Genfersee versunken. — In
Lausanne wurde in der Nacht vom 39.
auf den 31. Januar eine Frau R. in
ihrer Wohnung von einem unbekannten
Täter ermordet. Die Leiche weist vier
Dolchstiche auf. Arme und Hände waren
zerschnitten. Ein Bekannter der Fran N.
mutz sich zur Verfügung der Polizei Hal-
ten, da er möglicherweise wertvolle Auf-
schlösse geben könnte. —

und sie gründeten zusammen die Gießerei
Tscher A Britt. Im Jahre 1899 sie-
delte Herr Britt nach St. Gallen über,
woselbst er ebenfalls eine Gietzerei be-

f Alexander Britt,
gew. Inhaber der Stahlgießerei in Viel.

Gegen Ende des verflossenen Jahres
starb in Viel im besten Mannesalter
Herr Alexander Britt, der weitherum
bestens bekannte Inhaber einer Stahl-
gietzerei. Eine kurze, tückische Krankheit
hat ihn nnerwartet auf das Krankenbett
geworfen, von dem er nicht mehr auf-
stehen sollte.

Gebürtig von Obstalden (Kt. Glarus),
wurde der Verewigte am 22. März 1867
in St. Margrethen (Thurgau) geboren.
Schon in früher Jugend verlor er sei-
nen Vater. Als Aeltester von fünf Kin-
dern mutzte er deshalb schon in den
Knabenjahren seiner Mutter eine Stütze
sein. Nach Absolvierung der Lehrzeit in
einer Gietzerei kam Alexander Britt im
Jahre 1335 als 18jähriger, arbeits-
lustiger Geselle nach Viel, wo er in der
Gietzerei Osterwalder Arbeit fand.

Daselbst verband er sich zwei Jahre
später mit seinem Nebenarbeiter Tscher,

f Alexander Britt.

trieb. Das Geschäft in dieser Stadt be-
friedigte ihn jedoch nicht: er kehrte daher
im Jahre 1994 in sein liebes Viel zu-
rück, um daselbst wieder in das Ge-
schäft Tscher einzutreten. >

Im Jahre 1996 gründete Britt in
Gesellschaft die Stahlgießerei Britt am
ani Wpdenauweg. Da sahen wir den
tüchtigen Praktikanten in seinem Fache,
und nie schrak er zurück, wenn es galt,
durch eine Neuerung den Erfolg des Ge-
schäftes zu heben. Von der Kohlen-
feuerung kam unser Gießermeister auf
die Oelfeuerung, und heute steht sein
Betrieb durch eigene Jnitiatve und tat-
kräftiger Mithilfe seines Sohnes anf der
letzten Errungenschaft, des elektrotech-
nischen Betriebes, zur Herstellung seines
Produktes, des Stahlgusses. Seine An-
gestellten wußten denn auch unseren Mei-
ster im Fache zu schätzen, und ein schönes
nnd gntes Verhältnis schloß sie zusam-
men zu ersprießlicher Arbeit. Er setzte

seine ganze Tatkraft ein. um ja mit
seinen Erzeugnissen auf der Höhe der
Zeit zu bleiben und der Konkurrenz die
Stirne zu bieten. Mißerfolge sind ihm
in den langen Jahren nicht erspart ge-
blieben. Aber auch in schweren Stunden
hat er den Mut nie verloren und sich

mit Energie immer wieder emporgear-
bettet- Der Weltkrieg hat ihm schwere
Sorgen gebracht. Es war ihm manchmal
beinahe unmöglich, das Material für
seine Fabrik aus dem Auslande zu er-
halten. Aber auch diese schweren Zeiten
hat der willensstarke Mann zu über-
winden gewußt.

Im Jahre 1893 hat sich unser Freund
mit Fräulein Emma Hadorn vermählt.
In seiner Gattin hat er eine liebe, auf-
opferungsvolle Lebensgefährtin gefun-
den, welche mit ihm getreulich Leid und
Freud teilte. Der Ehe sind zwei Kin-
der entsprossen, ein Sohn und eine
Tochter.

Als großer Naturfreund zog es Herrn
Britt an schönen Sonntagen hinaus in
die schöne Umgebung Biels, wo er mit
seiner Familie von der anstrengenden
Wochenarbeit Erholung suchte und fand.

Letzten Herbst entschloß er sich, der
fernen Tochter in Italien mit seiner Ge-
mahlin einen Besuch zu machen, um doch
auch den inzwischen angelangten Enkel
zu sehen und sich am Glücke seiner Lie-
ben zu freuen. Mit großer Freude hat
er die weite Reise angetreten. Leider
war er schon im Anfang derselben un-
pätzlich geworden. Aber seine Energie
und die gute Pflege ließen ihn das Lei-
den anscheinend überwinden. Nach einem
14tägigen Aufenthalte kehrte er nach
Viel zurück. Die Krankheit, eine Darm-
Vergiftung, verschlimmerte sich, und nach
einer verhältnismäßig kurzen Krankheit
schloß unser Freund anfangs Dezember
seine treuen Augen für immer. Die gute
Pflege der Seinen und die ärztliche
Kunst hatten nicht vermocht, das teure
Leben zu erhalten. Dem lieben Ver-
storbenen werden wir ein gutes An-
denken bewahren. öl.

In der außerordentlichen Groß-
rats sitzung vom 31. Januar ge-
dachte der Präsident zuerst des verstor-
benen Natsmitgliedes Karl Ruch, der
in der üblichen Weise geehrt wurde. So-
dann legte Wllthrich (Viel) das münd-
liche Gelöbnis ab. Ueber die Ausgabe
der 15 Millionenanleihe referierte Fi-
nanzdirektor Dr. Guggisberg: das An-
leihen dient der Konversion von 6pro-
zentigen Kassenscheinen, zur weiteren
Konversion ehensolcher im Jahre 1929
fälliger Kassenscheine und zur Deckung
von 5 Millionen Schulden hei der Kan-
tonalbank für Aufwendungen im Eisen-
bahnwesen- Der Zinsfuß ist 5,93 Pro-
zent, das Anleihen kann als vorteilhaft
für den Staat bezeichnet werden. Der
Veschlntzentwurf wurde mit 199 gegen
9 Stimmen angenommen. —

Der Negier ungsrat erteilte dem
Zahnarzt Rud. Engeloch in Bern die
Bewilligung zur Ausübung des Be-
rufes. — Revisor E. Gasser in Bern
erhielt auf sein Gesuch hin unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste die Ent-
lassung von seiner Stelle. —

Die Kosten der Elektrifikation der
Bern-Neuenburg-Bahn sind auf 6,8
Millionen Franken veranschlagt. Die
Hälfte dieses Betrages soll der Bund
übernehmen, von der anderen Hälfte
würden 65 Prozent auf den Kanton
Bern, 25 Prozent auf den Kanton
Neuenburg und 19 Prozent auf den
Kanton Freiburg entfallen. —

Die Delegiertenversammlung des kan-
tonalen Landjägerkorps genehmigte die
Jahresrechnung pro 1926 und das Bud-
get pro 1927. Neu in den Vorstand
wurde gewählt Landjägerwachtmeister
Christian Wenger in Bern. —

Um den Ueberfluß an Lehrerinnen
einzuschränken, beantragt der Kantonal-
vorstand des bernischen Lehrervereins
der Unterrichtsdirektion, die Zahl der
zu patentierenden Lehrerinnen jährlich
auf 49—45 zu beschränken. Im Jura
soll die Anzahl nicht mehr als 7—3
betragen. Dafür sollen vermehrte Kurse
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3ur Ulusbilbuttg oon Itinbergärtnerinnen,
©rsieberinnen ufw. eingefügt werben.

Serner wirb oorgefdjlagen, bie Gtubten»
seit bcr »rimarlebrerinnen non 3 auf
4 3abre 3U erhöben. —

3n ftleinroabern brannte bas ïoge»
nannte ,,»äuntenbüfi" bis auf ben
©runb rtieber. ©s geborte feinerBeit 3,ur
oon 9ftat)»»efitsung unb roar jeßt im
»efiß oon îDletjgermcifter 8friß »ulfer.
Geit Gpätberbft 1926 ftanb es teer unb
waren nur einige SRiibelftücte bort be»

poniert. SRan oermutet »ranbftiftung.
3tt »erfen (Dbcraargau) ftarben an

ber ©rippe innert weniger Tage fünf
SRitglieber ber Samilie »eimnann»»ein»
mann, ©rft eine Tod)ter, bann bie »tut»
ter, bann eine Gd)ioiegcrtoc()ter unb
bereu SCRutter unb enblicl) noef) ber 39*
iäbrige Golm ©ruft fReinmann»©ra=
uieber. —

Ter Sifcbereioerein Tb»«
gebung bat im Sabre 1926 m ber ^lare
20,000 unb in ber ©ürbe^5000 3ung»

forellen ausgefetjt. Utrn22. ^aiwar 1927

würben iteuerbings 1000 febr fdjorte $o=

rellenföntmerlinge ausgefegt, bie bte tan»

tonale gorftbirettion gratis abgegeben

batte. —'

»acb ber Srembenftatiftiï batte Tbun
im Sabre 1926 insgefamt 20,958 ©alte,
darunter waren 15,515 Gdjwei3er, 2351
Deutfcbe, 1054 ©nglänber, 657 Ulmert»

faner, 335 Sottänber, 309 gfran3ofen,
187 Oefterreicber unb 180 Statiener. —
Snt Ultter oon 56 Sabren oerftarb £err
©ertfet), Beßrer an ber »rimarfdjule
Tbuit., —

Ulm 1. bs. brad) in ber »elobanblung
Ssler in Gpie3ntoos Setter aus, bas bas
gan3e Saus innen ausbrannte. Die »e=
wobner mußten fidj burd) bie Senfter
retten, ba bas Treppenbaus brannte.

Ufuf bem weiten Utreal bes alten
»aßnbofes in Siel, bas bie Gtabt oott
ben G. ». ». um Sr. 1,800,000 ge»

Lauft bat, wirb ein eibgenöffifebes »oft»
gebäube eutfteben, 3U weldjem 3wede
bie Gtabt bas »aulanb gratis abgibt.
UBeiters ift ein ©efellfdjaftsbaus pro»
ieftiert, bas brei ©efeilfißaftsfäle für
1500, 600 unb 100 »erfonen entbalten
foil. -

Der »etriebscbef ber »ießßeubringew
»abn foil fid) llnterfcblagungen im »e=

trage oon 3irfa Sr- 20,000 3ufcbulben
fommen baben laffen. Der Sdjaben
würbe fofort oon ben ©Itern bes Set)I»

baren gebedt. —
Sm Ulbort bes »abnbofes Relsberg

fanb man bie Beidje eines etwa 40=

iäbrigen UKannes, ber ftdj bort eine

»eooloerfugel in ben Bopf gejagt batte.

ter qehörte bei [tabtbernifefjen gamilie Btunner

an, roas 3U feinet Binbung an Bern beitrug,
©buarb burdjltef bie untern Sdjulett oon Siel,
ab 1876 bas ©ptnnafium in Butgborf, non

mo aus er im gruhjaljr 1881 mit Îlus3eidj»

nuit g bas ©taturitätseramen beftanb... Ks folg»

•f fpvfpred) ©buarb oon ÜBalblirdj.

fürfpred) ©buarb oon UMbtirdj erlag am
Ottober 1926 einem SRierenleiben.

îbuarb oon SEBalbïtrdj, ein Sproffe eines

n patrijif^en ©efdjledjts oon Schaffhaufen,
be am 22. Suli 1863 in ©harten geboren,
ber Slater Ittjrenfabritant toar. Seine ©lut»

f Siirfpterf) ©buarb oott ©lalbtirrf).

ten brei Semefter Stubium ber Theologie unb
bann, burd) ben Slerftanb 3um Sus tjingejogen,
neun juriftifdje Semefter, roooon er 3ioei mit
großem (Seminn in £eip3tg abfoloierte. 3"
ber Stubentenoerbinbung §etoetia, ber er 1881
beitrat, fanb er treue gteuitbe.

©ad) bem Staatseramen, 1887, beftimmten
bie Sorberungen bes £ebens feine Tätigteit;
feine Uletgung tjätte il)it 3111 atabemifdjen £auf=
batjn geroiefen. ©r eröffnete ein tüboofatur»
bureau in Bern unb praltiäierte jugleid) aud) in
Sumismalb unb Belp. Tas Bureau batte er

genteinfam mit bem uerftorbenen ©otar ©t)t<=

ftian Venger. Scfjon 3U Ütnfang ber 90er 3"!)"
marf er fid) auf bas neue unb intereffante
ffiebiet bes Sdjußes bes geroerbltdjett (Eigen»

turns unb rourbe 3ur unbeftrittenen ©utorität
in biefer SJiaterie. (Er grünbete bas ©atent»
bureau oon ©Salbîirdj & fffeberet, töfte fid)
aber balb mieber non ber tedjnifdjen ütbtei»

lung unb roibmete fidj nur nod) ber juri»
ftifdjen Tätigteit. Seine fouoeräne Belfert»
frbung bes ©larfen» unb ©atentredjts oer»

fdjaffte it)m einen großen ©influß im Bor»
ftaitbe bes .Sdjroeßcnfdjen ©atcntanroaltoerbau»
bes. (Er beteiligte fid) aud) bei ber ©riiubuitg
ber internationalen ïtiminaliftifdjen ©ereinigung
unb fetunbierte feinen S^eunb ©rofeffor Srnft
3tött)Iisberger in ben ©eftrebungen für bie
aBiebertjerftellung ber internationalen ©ereint
guttg für gemerblidjen 3ledjtsfd)utj.

(Eine anbete ebenfo untfaitgreidje 3iätig!eit
bes ©erftorbenen mar feine Beteiligung au
inbuftrielten Unternehmungen. ©afie3U 24 3af)0!
ftanb 0011 äBalblird) als tßräfibent bes ©er»
roaltungsrates an ber Spitje bcr (Et)ocotabc»
fabri! Tobtet bie fid) aus einem Heilten
gemerblidjen Betriebe mit ihren liierten in»
unb auslätibifdjen 3u>eiganftalten 311 einem
aBeitnnternehmen unb 311 einem ©orbiib fo»

3ialet Sürforge entroidelt hat. Sluch bem ©e»

beitjeit ber Seifenfabriï Sunlight in Dtten roib»
ntete er als ©iitglieb bes Serroaltungsrates
mährenb 27 3aî»reu feine Äenntniffe. ©011

Ütnfang an betreute 001t ©Mbtirdj in tei»
tenber Stellung bie ©efetlfdjaft für altohol»
freie ©Seine in ©leiten.

3m öffentlichen £eben trat ber ©ielbefdjäf»
tigte nicht t)"»or, ein treues 9Jtitgtieb ber

freifinnigen ©artei, oerfolgte er bie politifdjeit
©reigniffe oon einet höheren ÜBarte aus. ©0113

freiroiltig, als aufterorbentlidjer Suppléant bes

Ütmtsgeridjts, (teilte er fid) längere 3<üt in
ben ©ienft ber 3ied)tsfpred)ung. Bis ©rami»
nator in juriftifdjen ©ramina prüfte er be.

fottbers gern im tömifdjen ïîedjt.

So oielfeitig in feinein Berufsleben in ütn»
fprud) genommen, fanb unfer gteunb boch im»
mer noch 3^it für bie 3beale bes £ebens.
3it jüngeren S^hreo felbft ein trefflidjer ©eigen»
fpieler, mar itjm bie SKufil, aber nur bie
ttaffifdje, ein §et3ensbebürfnis; er betätigte fidj
aud) lange 30m ©utjen ber Sütufilgefeltfdjaft
in bereit ©orftaitb als ©titgtieb unb als B^e»
präfibent. Tie £iebertafel äählte ihn 3U ihren
©eteranen.

3n alten £ageit bes £ebens beroat)rte ber
©ntfdjtafeite eine grofje Befdjeibettheit. ©las
er tat unb roie er es tat, mar für it)it felbft»
oerftänblidj. Troh überaus emfiger ©rbeit oet»
fpürte er — ein fettenes ©lud — nie eine
geiftige llebermübung. ©r las aufierotbeittlidj
Diel unb benühte 311m Teil bie ©acht basu,
um fid) aud) in ber [djöiten £iteratur auf bem
laufenbett 31t hotten. Seine Befdjäftigung
bradjte es mit fid), baf; er täglidj Die roid)»
tigften 3«itungen, roof)I 30 an ber 3ot)I, burd)»
fehen muf;te. Soldjen ©nftrengungett mar aber
fein ohnehin nicht ftarter Äörper nid)t ge=
toadjfeit. Sdjon als Stubeitt oott 9ît)euntatis»
mus befallen, traf ihn 1912 bie erfte ©idjt»
attade. ©r gebrauchte oon ba an jährlich bie
Stur in Sdjuls. 3 testen gebruar madjte
fid) eilt altes ©iereitleiben, begleitet oon §er3=
befdjroerben, broheitb 6enter!6ar, bas fid) nur
oorübergehenb einigermaßen befferte.

1889 in glüdlid)fter ©I)® rrtit ber Todjter
bes Oberridjters Teufdjer oermâ^It, oerlor er
biefe 311 feinem größten Sdjmerje fdjon nad)
iebsehn 3ol)oen. Seine Stinber unb fpäter ber

trauliclje gamitienîreis feines Sotjnes madjtcn
ihm bas £ebeit mieber freunblid). — Tas
fiarmonifdje, rooI)ImoIlenbe unb aufridjtige ©Se»

feit bes geiftig fo tjod) ftehenben ©laitnes madjte
feine greunbfdjaft befoitbers roertoolt, unb fein
Tob bebeutet für feine Familie unb feine
greuitbe einen unerfeßlidjett ©erluft. Integer
vitae...
©adjruf oon ^ßrof. Türter im „Buitb" (getürst).

Der ©emeinberat beantragt bem
Gtabtrat bie ©ewäbmng einer 3weiten
Öppotbe! im »ctrage 001t gr. 110,000
an ein »roiett bes Gd)wei3- »erbanbes
für UBobttungswefen unb UBoIjnungs»
reform, Geïtion »ern, wonadj bie »0»
benweibe in »ümpli3, 3wifd)en »abn
unb ilötti3walb gelegen, mit 22 ©in»
familienb'äufern überbaut werben foil. —

Die 3bee eines ©roß=GportfIugpIabes
mit Soften oon 8fr. 1,700,000 fd)eint
gans aufgegeben worben 311 fein. Der
»orfdjlag, im »elpmoos oorberbanb
einen Gportflugplab su erftellen, ber bei
günftiger ©elegenbeit 3um »ertebrsflug»
plats umgewanbclt werben tonnte, ftöfst
ebenfalls auf Sinberniffe, weil bie
©runbeigentümer fid) weigern, ben »Iat3
3U annebmbaren »ebingungen ab3u=
geben, »rojettiert ift oorberbanb ein
Uiotlanbungsplats im ©ebiet ber untern
©mnte, ber aud) als faïultatioer 3toi»
fdjenlanbungsplats für fiuftlinien bietten
tonnte. —

3m 3abrc 1926 bat fid» bie »eoöl»
ferung ber

_

Gtabt um 1221 »erfotten
oermebrt, bie »eoöIIerungs3abI war am
31. De3cmber 1926 108,904. Die 3abl
ber fiebenbgeborenen war 1564, bie
3abl ber Tobesfälle 1140. ©ben wur»
bett 928 gefdjloffen. —

Ulm 27. 3anuar würbe untcrbalb ber
Ôalenbriide eine männlid)e fieidjc aus
bem UBaffer ge3ogen, bie ungefähr brei
UBodjen im UBaffer gelegen Ijaben bürfte.
Gie würbe als bie fieidje eines friiberen
Steisgermeifters ibentifi3iert, ber 3uleist
in »ern wobnbaft gewefen ift. ©s ift
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zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen,
Erzieherinnen usw. eingeführt werden.

Ferner wird vorgeschlagen, die Studien-
zeit der Primarlehrerinnen von 3 aus
4 Jahre zu erhöhen. —

In Kleinwabern brannte das söge-
nannte ..Bäumenhüsi" bis auf den
Grund nieder. Es gehörte seinerzeit zur
von May-Besitzung und war jetzt im
Besitz von Metzgermeister Fritz Pulfer-
Seit Spätherbst 1926 stand es leer und
waren nur einige Möbelstücke dort de-

poniert. Man vermutet Brandstiftung.

In Werken (Oberaargau) starben an
der Grippe innert weniger Tage fünf
Mitglieder der Familie Reinmann-Nem-
mann. Erst eine Tochter, dann die Mut-
ter. dann eine Schwiegertochter und
deren Mutter und endlich noch der 39-
jährige Sohn Ernst Reinmann-Gra-
nicher. —

Der Fischereiverein Thun und Um-
gebung hat im Jahre 1926 in der Aare
20,000 und in der Gürbe^500V Jung-
forellen ausgesetzt. Am 22- ânuar 1927

wurden neuerdings 1000 sehr schone Fo-
relleusömnierlinge ausgesetzt, die die tan-
tonale Forstdirektion gratis abgegeben

hatte. —
^ ^Nach der Fremdenstatistik hatte Thun

im Jahre 1926 insgesamt 20.958 Gaste.

Darunter waren 15,515 Schweizer, 2351
Deutsche. 1054 Engländer. 657 Amen-
kaner. 335 Holländer. 309 Franzosen,
187 Oesterreicher und 180 Italiener. —
Im Alter von 56 Jahren verstarb Herr
Eertsch, Lehrer an der Primärschule
Thun.,— „

Am 1. ds. brach in der Velohandlung
Jsler in Spiezmoos Feuer aus, das das
ganze Haus innen ausbrannte- Die Ve-
wohner mutzten sich durch die Fenster
retten, da das Treppenhaus brannte.

Auf dem weiten Areal des alten
Bahnhofes in Viel, das die Stadt von
den S. B. B. um Fr. 1.300.000 ge-
kauft hat, wird ein eidgenössisches Post-
gebäiide entstehen, zu welchem Zwecke
die Stadt das Bauland gratis abgibt.
Weiters ist ein Gesellschaftsbaus pro-
jektiert, das drei Gesellschaftssäle für
1500, 600 und 100 Personen enthalten
soll. -

Der Vetriebschef der Biek-Leubringen-
Bahn soll sich Unterschlagungen nn Be-
trage von zirka Fr. 20,000 zMmIden
kommen haben lassen- Der Schaden
wurde sofort von den Eltern des Fehl-
baren gedeckt. —

Im Abort des Bahnhofes Delsberg
fand man die Leiche eines etwa 40-
jährigen Mannes, der sich dort eme

Nevolverkugel in den Kopf gejagt hatte.

ter gehörte der stadtbernischen Familie Brumier

an, was zu seiner Bindung an Bern beitrug.
Eduard durchlief die untern Schulen von Viel,
ab 1376 das Gymnasium in Burgdorf, von

wo aus er im Frühjahr 1381 mit Auszeich-

nung das Maturitätseramen bestand. Es folg-

f Fürsprech Eduard von Waldkirch.

fürsprech Eduard von Waldkirch erlag am
Oktober 1326 einem Nierenleiden,

iduard von Waldkirch, ein Sprosse eines

n patrizischen Geschlechts von Schaffhausen,
de am 22. Juli 1363 in Murten geboren,
der Vater Uhrenfabrikant war. Seine Mut-

f Fürsprech Eduard von Waldkirch.

ten drei Semester Studium der Theologie und
dann, durch den Verstand zum Jus hingezogen,
neun juristische Semester, wovon er zwei mit
großem Gewinn in Leipzig absolvierte. In
der Studentenverbindung Helvetia, der er 1381
beitrat, fand er treue Freunde.

Nach dem Staatseramen, 1837, bestimmten
die Forderungen des Lebens seine Tätigkeit;
seine Neigung hätte ihn zur akademischen Lauf-
bahn gewiesen. Er eröffnete ein Advokatur-
bureau in Bern und praktizierte zugleich auch in
Sumiswald und Belp. Das Bureau hatte er

gemeinsam mit dem verstorbenen Notar Chr!-
stinn Tenger. Schon zu Anfang der S0er Jahre
warf er sich auf das neue und interessante
Gebiet des Schutzes des gewerblichen Eigen-
tums und wurde zur unbestrittenen Autorität
in dieser Materie. Er gründete das Patent-
bureau von Waldkirch Federer, löste sich

aber bald wieder von der technischen Abtei-
lung und widmete sich nur noch der juri-
stische» Tätigkeit. Seine souveräne BeHerr-
schung des Marken- und Patentrechts ver-
schaffte ihm einen großen Einfluß in, Vor-
stände des Schweizerischen Patentanwaltverban-
des. Er beteiligte sich auch bei der Gründung
der internationalen kriminalistischen Vereinigung
und sekundierte seinen Freund Professor Ernst
Nöthlisberger in den Bestrebungen für die
Wiederherstellung der internationalen Vereint
gung für gewerblichen Rechtsschutz.

Eine andere ebenso umfangreiche Tätigkeit
des Verstorbenen war seine Beteiligung an
industriellen Unternehmungen. Nahezu 24 Jahre
stand von Waldkirch als Präsident des Ver-
waltungsrates an der Spitze der Ehocolade-
fabrik Tabler A.-G., die sich aus einem kleinen
gewerblichen Betriebe mit ihren liierten in-
und ausländischen Zweiganstalten zu einem
Weltunternehmen und zn einem Vorbild so-

zialer Fürsorge entwickelt hat. Auch dem Ge-
deiheu der Seifeufabrik Sunlight in Ölten wid-
niete er als Mitglied des Verwaltungsrates
während 27 Jahren seine Kenntnisse. Von
Anfang an betreute von Waldkirch in lei-
tender Stellung die Gesellschaft für alkohol-
freie Weine in Meilen.

Im öffentlichen Leben trat der Vielbeschäf-
tigte nicht hervor, ein treues Mitglied der

freisinnigen Partei, verfolgte er die politischen
Ereignisse von einer höheren Warte aus. Ganz
freiwillig, als außerordentlicher Suppléant des

Amtsgerichts, stellte er sich längere Zeit in
den Dienst der Rechtsprechung. Als Erami-
nator in juristischen Eramina prüfte er be-

sonders gern im römischen Recht.

So vielseitig in seinem Berufsleben in An-
spruch genommen, fand unser Freund doch im-
mer noch Zeit für die Ideale des Lebens.
In jüngeren Jahren selbst ein trefflicher Geigen-
spieler, war ihm die Musik, aber nur die
klassische, ein Herzensbedürfnis; er betätigte sich
auch lange zum Nutzen der Musikgesellschaft
in deren Vorstand als Mitglied und als Vize-
Präsident. Die Liedertafel zählte ihn zu ihren
Veteranen.

In allen Lagen des Lebens bewahrte der
Entschlafene eine große Bescheidenheit. Was
er tat und wie er es tat, war für ihn selbst-
verständlich. Trotz überaus emsiger Arbeit ver-
spürte er ^ ein seltenes Gluck — nie eine
geistige Ilebermüdung. Er las außerordentlich
viel und benützte zum Teil die Nacht dazu,
um sich auch in der schönen Literatur auf dem
lausenden zu halten. Seine Beschäftigung
brachte es mit sich, daß er täglich die wich-
tigsten Zeitungen, wohl 30 an der Zahl, durch-
sehen mußte. Solchen Anstrengungen war aber
sein ohnehin nicht starker Körper nicht ge-
wachsen. Schon als Student von Rheumatis-
mus befallen, traf ihn 1312 die erste Gicht-
attacks. Er gebrauchte von da an jährlich die
Kur in Schuls. Im letzten Februar machte
sich ein altes Nierenleiden, begleitet von Herz-
beschwerden, drohend bemerkbar, das sich nur
vorübergehend einigermaßen besserte.

1833 in glücklichster Ehe mit der Tochter
des Oberrichters Teuscher vermählt, verlor er
diese zu seinem größten Schmerze schon nach
lebzehn Jahren. Seine Linder und später der
trauliche Familienkreis seines Sohnes machten
ihm das Leben wieder freundlich. — Das
harmonische, wohlwollende und aufrichtige We-
sen des geistig so hoch stehenden Mannes machte
seine Freundschaft besonders wertvoll, und sein
Tod bedeutet für seine Familie und seine
Freunde einen unersetzlichen Verlust, integer
vitae...
Nachruf von Prof. Türler im „Bund" (gekürzt).

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat die Gewährung einer zweiten
Hppothek im Betrage von Fr. 110,000
an ein Projekt des Schweiz. Verbandes
für Wohnungswesen und Wohnungs-
reform, Sektion Bern, wonach die Bo-
denweide in Bümpkiz, zwischen Bahn
und Könizwakd gelegen, mit 22 Ein-
familienhäusern überbaut werden soll. —

Die Idee eines Grotz-Sportflugpkatzes
mit Kosten von Fr. 1,700,000 scheint
ganz aufgegeben worden zu sein. Der
Vorschlag, im Bekpmoos vorderhand
einen Sportflugplatz zu erstellen, der bei
günstiger Gelegenheit zum Verkehrsflug-
platz umgewandelt werden könnte, stößt
ebenfalls auf Hindernisse, weil die
Grundeigentümer sich weigern, den Platz
zu annehmbaren Bedingungen abzu-
geben. Projektiert ist vorderhand ein
Notlandungsplatz im Gebiet der untern
Emme, der auch als fakultativer Zwi-
schenlandungsplatz für Luftlinien dienen
könnte. —

Im Jahre 1926 hat sich die Bevöl-
kerung der Stadt um 1221 Personen
vermehrt, die Bevölkerungszahl war am
31. Dezember 1926 103,904. Die Zahl
der Lebendgeborenen war 1564, die
Zahl der Todesfälle 1140. Ehen wur-
den 928 geschlossen. —

Am 27. Januar wurde unterhalb der
Halenbrücke eine männliche Leiche aus
dem Wasser gezogen, die ungefähr drei
Wochen im Wasser gelegen haben dürfte.
Sie wurde als die Leiche eines früheren
Metzgermeisters identifiziert, der zuletzt
in Bern wohnhaft gewesen ist- Es ist



90 DIE BERNER WOCHE

an3unefymen, bafc er aus fiebensüber»
brufe in bie 3Iare ging. —

91m 26. Sattuar entfernte fidj eine 16=
iäbrige SeümbarfcBüIenrt 3ur ©eforgung
non 3ommiffionert aus ber Sdjönau nad)
ber Stabt. Sie fam tticBt ntebr 3urücf.
(Erft am 28. Sanuar tourbe fie Balb
erfroren im Sieller bes 2Got)nt)aufcs
aufgefunben. Das Nfäbdjett mar, ftatt
bie ftommiffiortert 3U befolgen, mit bem
Btefiir Beftimmten (Selbe in ben 3ino
gegangen unb roagte ficB bann nidjt meljr
Beim. Sie mill fidj in ber 3toifdjen3eit
im DäBIBöl3litoalb unb ©remgartenmalb
aufgehalten Baben. — (Ebenfalls am 26.
Sanuar gaB ein Siingling an, im Su»
reau oon 3roei Säubern iiBerfallen toor»
ben 3U fein, bie iBn feftgeBalten Batten.
NacB Durdjfudjung bes Sureaus feien
fie bann unter SftitnaBme eines ©orte*
monnaies mit 4 granïen SnBalt unb
einer WrmBanbuBr über bie DätBer ent»
ftoBen. Die rotnantifcBe (5efd)id)te ftellte
fid) als fiiige Boraus, ber Siingling
infäenierte fie, um nidjt toieber in bie
Ôanbmerïsfdjule nacB fiaufanne 3urüct=
feBren 311 miiffen. (Er tuurbe feinem aus»
roärts rooBnenben Sater übergeben. —

3n einer (Sarberobe am SBaifenBaus»
plaB raffte ein Dieb einen Nim ooll 3lei=
bungsftiide 3ufammen, rannte burd) bie
ßauben nadj ber Sarbergergaffe, 100 er
in einem öausgang bie Dafdjen burdj»
fud)te unb einen Dett ber Seute tweg=
toarf. 3n ber Statte oertaufte er foätcr
einen Sel3 im Sßerte oon $r. 200 um
f?r. 3 unb gab als Sertäufer bie Sbreffe
bes redjtlidjen SefiBers an, bie er aus
ber im Sel3 befittbli<Ben SrieftafcBe ent=

nommen Batte. Stöglidjerioeife oerfuebte
er audj nod) anbertoärts illeibungsftiicle
3U oertaufen unb roären Stitteilungen
ber SoIi3ei ertoünfdjt. —

Das 3entralfetretariat bes Sdjtoei3.
Sfabfinberbunbes gibt betannt, bafj un»
lautere (Elemente frember Nationalität
unter bem Sortoanb, Sfabfinber 311 fein,
oon ber Seoölterung gegen Sinterlaf»
fung einer Etarte (Selber 311 erBalten fu=

djen. (Es Banbelt fid) Biebei um Däu»
fdjungen, toelcBe geeignet finb, ber boben»
ftänbigen Sfabfinberbetoegung 311 fd)a=
ben. —

Sm 29. 3anuar brannte an ber
SelleoucftraBe ein (Sefpann bes Ne»

montenbepots burdj. Seim Suprall an
einen £odjfpannungsmaft, ber getniett
tourbe, tourbe ber SraBrer oont SGagctt
gef<Bteubert unb mujjte ins 3ieglerfpital
überführt toerben. Sm 3iattnertöeg
rannte bas fitBverlofe (Sefpann an ein

Suto, bas fdjtoer befcfjäbigt tourbe uttb
bei ber (Einmiinbung in bie Stonbifou»
ftrafje rannten bie beiben toitben Sferbe
in ein Dram. Die Deidjfet bes SSagens
burcBftiefj i^üBrerftanb unb SSageitbede,
gIiidtid)ertoeife oBne jemanb 3U oerleBen.
(Eines ber Sferbe tourbe aber fo fdjtoer
uerleBt, baff es abgetan toerben muhte.

im Silberljaar, mar am bämmetnben Spät»
nachmittag bes britten Dages bes neuen 3al)tes
ftitl unb fcTjlicijt, uoie fein ganjes fiebett geroefen

mar, aus biefer Stßelt gegangen, über bie er
in 81jä(;riger MBattberfdjaft bahingefdjritten mar.
©Ijre bem Sitter! Das mar ber Mlusbrud ber

t Stiebtief) fiubroig,
gern. Hhrmacljer in 33ent.

Donnerstag ben 6. 3anuar 1927 fat) bie

fUgbedtirdje eine ftattlidje Draueroerfatumluitg,
bie geîommen roar, einem fdjlidjten, aufregten
unb fottnig=Iiebeit SWanne bie le^tc ©l;re 311

erroeifen. Sater fiubroig, ber roürbige ©reis

f griebritf) fiubroig.

jaljlreid) erfdjienenett SOtänner unb grauen, roar
auet) ber Mlusbrud ber fierjlidjert SIBorte, bie

gerr tpfarrer Dtidli an bie gtofse Drauer»
oerfantmlung richtete. — griebtid) fiubroig
rourbe am 4. Mlpril 1846 in S3ern an ber

3un!erngaffe geboten. Sein SBater, ber Sattler
3ol). Salomon griebrid) fiubroig, ftarb fdjon
friU), unb bie ÜJtutter, eine braoe unb roadere

©lätterin, fah fich gelungen, ihren finabett
fremben fieuteit 3ur ©rjieljung 311 übergeben. So
fam ber fileine fdjon frül) aus bem ©Item»
(;aufe fort unb hat bie gärte ber grentbe
am eigenen fieib fd)on in einem Mllter er»

fahren, itt bem anbere fiinber nod) oon ber
fiiebe forgeitber ©Item umgeben finb. 9tad)
harten Dagett in 23ümpli3 famen fonnige
gugeitbjaljre int Sdjull)aus ©eriftein unb ©rofj»
affoltern. 3" ®ern rourbe ber fittabe fonfir»
miert unb lernte ben Seruf eines ©ottfifeurs.
Dann rourbe ber günglittg flügge. Ulis fröl)=
lieber Surfclje burchroanberte er bie MBelt. ©rft
lenfte er bie Schritte sum blauen ffiettferfee,
too er in Siois Arbeit, aber aud) ©elegcul)cit
fanb, bie fransöfifclje Spradfe 3U lernen. Daun
aber ging ber glug (ductus über bie fianbes»

grett3e burd)s roeite Deutfd)lattb. Stocl) in ben

Ietjten fiebeusjahreit leuchteten bie ülugett bes

©reifes int tjellen ©lanse auf unb eitt ftol3=

glücflidjes fiächeln ltmfpielte bas sufriebene
©efid)t bes roiirbigeit îllteit, roenn er gelegentlich
oon fetter 3^4 berichtete, ba er fingen fonttte:
,,grei ift ber SSutfd), ber bie SBelt burd)3ieht!"
Die großen Stäbte Deutfd)Ianbs Ijat er alle ge=

fehett. 3n fieipsig erlebte er bett îlusbrud)
bes beutfdjen firieges (1866) unb fah bie fieg»
reid)en preuBifdjen Druppett in Saäjfett, bem

bantaligen 93unbesgettoffen ber Oefterreidjer, ein»

3iel)en. 33ott fem l)*0' Ejöi'le er bett Donner
ber ©efdjütje int Dreffett oon fiattgettfalsa (27.
3uni); er roar 3«uge all ber Sßerrouubeten»

transporte, bie oont ÄtiegsfcfiaupIaB Ijet; burd)
Sachfen gingen. Die SRüdfehr in bie geiniat
roat unmögliih, unb fo blieb ber junge
Sd)roei3er=3uderbäder in Sachfen, bis ber

griebensfc[)Iufi bie ©rettßeu roieber öffnete. Daun
trieb it)tt froher SÜBattberfinn roieber burd) roeite

fiattbe, burd) 33öf)men, burd) Oefterreidj, bis
l)itt nad) SBien. 3" Sd)önbrunn fanb er lol)=
itenbe ülrbeit uttb Slufentljalt. ÏBas mag er

alles gefefjen unb erlebt l)ub<!n, ber junge
SDtann mit bett offenen, flarett îtugen, mit
ber rafd)en üluffaffungsfraft unb beut golbig»
fonnigen gumor! Dann aber lehrte er jurüd
itt bie geimat unb tat aud) il;r als roaderer

83ürger ben pfli^tigen Dienft. Der erlernte
Serttf bot il)tn hier nidjt bie erhoffte fiebens»
ftellung. fied unb energifdj greift er 3U einem
attbem. ©r _gel;t nad) SBiel, uttb ber 3"der»
bäder roirb ein Uhrenmad)er, ein SDteifter uttb
fiünftler am Sdjraubftod, am Dref)banf unb att
ber .33ohrntafd)ine. 3'u 3uf)te 1875 trat er
in bie Delegraphenroerfftätte gasler ?[.»©. ein,
too er nun ftill, fd)li<ht uttb treu roährettb 50
3al)ten feine Slrbeit leiftete. ©itt halbes 3uht=
hunbert, Dag um Dag bie befdjeibene tdr»
beit ain_ SIBerftifch! Sürger, fiel) ftill, ehre
folcljes gelbetttum! Hnb ber fd)ti(f)te lüiann
fattb Slnerfettnüng bei »orgefeljeit unb ®(it»
arbeitern. Den göljepuiift itt feinem fieben
bilbete rooijt ber ©hrentag, ben ihm ©efdjäfts»
leituitg uttb Ulrbeiterfrgaft ber gasler 'H.»©.
an feittent 50jägrigett 3ubiläuttt bereitete. —
Dieben feiner SBerufstätigleit fanb älteifter fiub»
roig immer ttod) 3eit, itt biefer tnib jetter Ülid)»
tuttg feine firäfte in bett Dienft feiner SOtit»

mettfdjen 311 ftelleit. 1893 rourbe er Sßi3e»

präfibent ber firaitlenfaffe ber gasler 31.»©.,
1895 übertrug man il)tn bereit fßräfibium, bas
er nuit bis 1924 mit oorbilblid)er Dreue unb
ffieroiffenhaftigfeit führte. Sein ïtadjfolger im
Üttnt !)"( oerftorbenen ©hreitpräfibentett
an ber geiet in ber 9îi)bedïitd)e in einfadjen,
aber her3lid)ett uttb 311 ge^en gehettbett SBor»
ten bett Dan! ausgefprod)ett. — 3ahtelnttg roar
aiater fiubroig aud) Sütitglieb bes fiird)»
getneinbeiates ber 9ti)bed!ird)e, unb bis gnletgt
oerroaltete er itt geroiffeut)after Dreue bas 5lmt
eines fiaffiers ber firippe im Miltenberg. —
Mlllmahlid) aber nahmen bie firäfte ab. Da
30g fich ber arbeitsfrohe SÜtaiin befdjeiben jurüd.
3hm bliil)te ja ein freunblidjes geitn fürs
Mllter. 3J!aitcf) Sd)roeres hatte il)nt bas fieben
geboten. Sein fiiebftes hatte er lättgft her»
geben müffett, unb fedjsntal hat et ein fiittb
ins ©rab gelegt. Das roaren fd)mer30olle Stun»
ben unb Dage, unb fie haben bie gaare bes
Drauernben gebteid)t. ©in Solpt uttb eine
Dod)ter blieben ihm, uttb beibe haben im eblen
SBcttftreit bem el)rroürbigett ©rof)oater uttb llr»
grofjpater bett fiebensabettb fottttig 3U geftalten
gefud)t. Umgeben oott biül)enbet 3agettb freute
fidj ber im fieben ffiereifte an bem froljen
Dreibett um il)n l)er. 2Bie oft haben roir ihn
beobadjtet, ben ließen, fonnigen ©reis im fireife
ber fileinftett, bie 3ittraulich ihm ihre Iletnett
greuben uttb fieibett Berichteten! llnb roie
freuten roir uns oft an ber feinen Mtrt biefes
fd)lid)ten Sütannes, 31t bent fid) ber Mlfabemifer
gerne 311 fur3er tpiauberftunbe fetjte, lernenb
oott bent burd)s fieben roeifer geroorbeucn! gab
Dan!, Sßater fiubroig! — Däglid) madjte er
nod) feine Jteinen ©ättge, immer heiter unb
fonttig, immer 3ufrieben unb freunblid). Dann
aber am 3toeiteit Dage bes neuen 3al)res rourbe
er rttübe, uttb tags barauf ging er ftill uttb
fdjlidjt aus biefer MBelt, geliebt oott bett Seinen,
benett bie Ietjten fegnenben 3Borte galten, uttb
geachtet oon feinen 9Jiitmenfd)en. Dr. ©. S3.

9ind)tuf beut alten «ater Subtoig.

Das roar nun eitt fDlettfdj, ber fo heiter unb
milb

So redjt oott ber gütigen fiiebe eitt SBilb.

©r roar raie ber g r i e b c — auf feinem
ffiefidjt,

Da glätte roie Sottttc ber g r e u 11 b I i d) »

e i t fiieht-

©t laitnte ïeitt Sd)elten, teilt 3ürnenbes SBort,
llnb gab es 311 tröften, fo tarn er jofort...
©r liebte bie fiinber — oerftanb junge fieut',
llnb gönnt' einem jeben fo gern eine greub!
— 2Bie hat er bod) oft, mit ber fchroittbettbett

firaft,
Hm attbertt 31t biettett, ttod) SBicles gefd)afft!
Hub fah matt il)it finnettb, root)l ntattdj eine

Stunb
3m ©arten batttt fitten, bas Üßfctfcgett im

9Jiunb,
So herzlich 311fricbett — ba buchte matt gern:
„Dafj bod) ttod) oiel 9Jienfd)en fo friebeooll

fp m
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anzunehmen, daß er aus Lebensüber-
Ärutz in die Aare ging. —

Am 26. Januar entfernte sich eine 16-
jährige Sekundarschülerin zur Besorgung
von Kommissionen aus der Schönau nach
der Stadt. Sie kam nicht mehr zurück.
Erst am 28. Januar wurde sie halb
erfroren ini Keller des Wohnhauses
aufgefunden. Das Mädchen war. statt
die Kommissionen zu besorgen, mit dem
hiefür bestimmten Gelde in den Kino
gegangen und wagte sich dann nicht mehr
heim. Sie will sich in der Zwischenzeit
im Dählhölzliwald und Bremgartenwald
aufgehalten haben- — Ebenfalls am 26.
Januar gab ein Jüngling an, in? Bu-
reau von zwei Räubern überfallen wor-
den zu sein, die ihn festgehalten hätten.
Nach Durchsuchung des Bureaus seien
sie dann unter Mitnahme eines Porte-
monnaies mit 4 Franken Inhalt und
einer Armbanduhr über die Dächer ent-
flohen. Die romantische Geschichte stellte
sich als Lüge heraus, der Jüngling
inszenierte sie, um nicht wieder in die
Handwerksschule nach Lausanne zurück-
kehren zu müssen. Er wurde seinein aus-
wärts wohnenden Vater übergeben.

In einer Garderobe am Waisenhaus-
platz raffte ein Dieb einen Arm voll Klei-
dungsstücke zusammen, rannte durch die
Lauben nach der Aarbergergasse, wo er
in einem Hausgang die Taschen durch-
suchte und einen Teil der Beute weg-
warf. In der Matte verkaufte er später
einen Pelz im Werte von Fr- 200 um
Fr. 3 und gab als Verkäufer die Adresse
des rechtlichen Besitzers an. die er aus
der im Pelz befindlichen Brieftasche ent-
nommen hatte. Möglicherweise versuchte
er auch noch anderwärts Kleidungsstücke
zu verkaufen und wären Mitteilungen
der Polizei erwünscht. —

Das Zentralsekretariat des Schweiz.
Pfadfinderbundes gibt bekannt, daß un-
lautere Elemente fremder Nationalität
unter den? Vorwand, Pfadfinder zu sein,

von der Bevölkerung gegen Hinterlas-
sung einer Karte Gelder zu erhalten su-
chen. Es handelt sich hiebei um Täu-
schungen, welche geeignet sind, der boden-
ständigen Pfadfinderbewegung zu scha-
den- —

Am 29. Januar brannte an der
Belleouestrasze ein Gespann des Ne-
montendepots durch. Beim Anprall an
einen Hochspannungsmast, der geknickt
wurde, wurde der Fahrer vom Wagen
geschleudert und mutzte ins Zieglerspital
überführt werden- Am Zimmerweg
rannte das führerlose Gespann an ein

Auto, das schwer beschädigt wurde und
bei der Einmündung ii? die Monbijou-
stratze rannte?? die beiden wilden Pferde
in ein Tram. Die Deichsel des Wagens
durchstieß Führerstand und Wagendecke,
glücklicherweise ohne jeinand zu verletzen-
Eines der Pferde wurde aber so schwer
verletzt, datz es abgetan werden mutzte.

im Silberhaar, war am dämmernde» Spät-
nachmittag des dritten Tages des neuen Jahres
still und schlicht, wie sein ganzes Leben gewesen

war, aus dieser Welt gegangen, über die er
in gljähriger Wanderschaft dahingeschrittcn war.
Ehre dem Alter! Das war der Ausdruck der

t Friedrich Ludwig,
gew. Uhrmacher in Bern.

Donnerstag den 6. Januar 1327 sah die

Nydeckkirche eine stattliche Trauerversammlung,
die gekommen war, einem schlichten, aufrechten
und sonnig-lieben Manne die letzte Ehre zu
erweisen. Vater Ludwig, der würdige Greis

f Friedrich Ludwig.

zahlreich erschienenen Männer und Frauen, war
auch der Ausdruck der herzlichen Worte, die

Herr Pfarrer Nickli an die große Trauer-
Versammlung richtete. ^ Friedrich Ludwig
wurde am 4. April 1346 in Bern an der

Junkerngasse geboren. Sein Vater, der Sattler
Joh. Salomon Friedrich Ludwig, starb schon

früh, und die Mutter, eine brave und wackere

Glätterin, sah sich gezwungen, ihren Knaben
fremden Leuten zur Erziehung zu übergeben. So
kam der Kleine schon früh aus dem Eltern-
Hause fort und hat die Härte der Fremde
am eigenen Leib schon in einem Alter er-
fahren, in dem andere Kinder noch von der
Liebe sorgender Eltern umgeben sind. Nach
harten Tagen in Bllmpliz kamen sonnige
Jugendjahre in? Schulhaus Geristein und Groß-
asfoltern. In Bern wurde der Knabe konfir-
miert und lernte den Beruf eines Confiseurs.
Dann wurde der Jüngling flügge. Als früh-
licher Bursche durchwanderte er die Welt. Erst
lenkte er die Schritte zum blauen Gensersee,

wo er in Vivis Arbeit, aber auch Gelegenheit
fand, die französische Sprache zu lernen. Dann
aber ging der Flug hiuaus über die Landes-
grenze durchs weite Deutschland. Noch in den

letzten Lebensjahren leuchteten die Augen des

Greises im hellen Glänze aus und ein stolz-
glückliches Lächeln umspielte das zufriedene
Gesicht des würdigen Alten, wenn er gelegentlich
von jener Zeit berichtete, da er singen konnte:
,,Frei ist der Bursch, der die Welt durchzieht!"
Die großen Städte Deutschlands hat er alle ge-
sehen. In Leipzig erlebte er den Ausbruch
des deutschen Krieges (1866) und sah die sieg-
reichen preußischen Truppen in Sachsen, dein

damaligen Bundesgenossen der Oesterreicher, ein-
ziehen. Von fern her hörte er den Donner
der Geschütze im Treffe?? von Langensalza (27.
Juni),- er war Zeuge all der Verwundete??-
transporte, die von? Kriegsschauplatz her durch
Sachsen gingen. Die Rückkehr in die Heimat
war unmöglich, und so blieb der junge
Schweizer-Zuckerbäcker in Sachsen, bis der

Friedensschluß die Grenze?? wieder öffnete. Dann
trieb ihn froher Wandersinn wieder durch weite
Lande, durch Böhmen, durch Oesterreich, bis
hin nach Wien. In Schönbrunn fand er loh-
nende Arbeit und Aufenthalt. Was mag er

alles gesehen und erlebt haben, der junge
Mann mit dei? offenen, klaren Augen, mit
der raschen Auffassungskrast und den? goldig-
sonnigen Humor! Dann aber kehrte er zurück

in die Heimat und tat auch ihr als wackerer

Bürger den Pflichtigen Dienst. Der erlernte
Beruf bot ihm hier nicht die erhoffte Lebens-
stellung. Keck und energisch greift er zu einem
andern. Er geht nach Viel, und der Zucker-
bäcker wird ein Uhrenmacher, ein Meister und
Künstler am Schraubstock, am Drehbank und an
der Bohrmaschine. Im Jahre 1875 trat er
in die Telegraphenwerkstätte Hasler A.-G. ein,
wo er nun still, schlicht und treu während 50
Jahren seine Arbeit leistete. Ein halbes Jahr-
hundert, Tag um Tag die bescheidene Ar-
beit am Werktisch! Bürger, steh still, ehre
solches Heldentum! Und der schlichte Mann
fand Anerkennung bei Vorgesetze?? und Mit-
arbeitern. Den Höhepunkt in seinein Leben
bildete wohl der Ehrentag, den ihm Geschäfts-
leitung und Arbeiterschaft der Hasler A.-G.
an seine??? 5lljährigen Jubiläum bereitete. —
Nebe?? seiner Verusstätigkeit fand Meister Lud-
wig immer noch Zeit, in dieser und jener Rich-
tung seine Kräfte in den Dienst seiner Mit-
menschen zu stellen. 1833 wurde er Vize-
Präsident der Krankenkasse der Hasler A.-G.,
1395 übertrug mau ihm deren Präsidium, das
er nun bis 1324 mit vorbildlicher Treue und
Gewissenhaftigkeit führte. Sein Nachfolger im
Amt hat den? verstorbenen Ehrenpräsidenten
an der Feier in der Nydeckkirche in einfachen,
aber herzlichen und zu Herzen gehenden Wor-
ten de?? Dank ausgesprochen. — Jahrelang war
Vater Ludwig auch Mitglied des Kirch-
geineinderates der Nydeckkirche, und bis zuletzt
verwaltete er in gewissenhafter Treue das Amt
eines Kassiers der Krippe in? Altenberg. —
Allmählich aber nahmen die Kräfte ab. Da
zog sich der arbeitsfrohe Mann bescheiden zurück.
Ihn? blühte ja ein freundliches Heiin fürs
Alter. Manch Schweres hatte ihm das Leben
geboten. Sein Liebstes hatte er längst her-
geben müssen, und sechsmal hat er ein Kind
ins Grab gelegt. Das waren schmerzvolle Stun-
den und Tage, und sie haben die Haare des
Trauernden gebleicht. Ein Sohn und eine
Tochter blieben ihm, und beide haben im edlen
Wettstreit den? ehrwürdigen Großvater und Ur-
großvater den Lebensabend sonnig zu gestalten
gesucht. Umgeben von blühender Jugend freute
sich der im Leben Gereifte an dem frohen
Treiben um ihn her. Wie oft haben wir ihn
beobachtet, den lieben, sonnigen Greis im Kreise
der Kleinsten, die zutraulich ihm ihre klemen
Freuden und Leiden berichteten! Und wie
freuten wir uns oft an der feinen Art dieses
schlichten Mannes, zu den? sich der Akademiker
gerne zu kurzer Plauderstunde setzte, lernend
voi? den? durchs Lebe?? weiser gewordenen! Hab
Dank, Vater Ludwig! — Täglich machte er
uoch seine kleinen Gänge, immer heiter und
sonnig, immer zufrieden und freundlich. Dann
aber an? zweiten Tage des neuen Jahres wurde
er müde, und tags daraus ging er still und
schlicht aus dieser Welt, geliebt von den Seinen,
denen die letzten segneirden Worte galten, und
geachtet von seinen Mitmenschen. Dr. G. V.

Nachruf den? alten Vater Ludwig.

Das war nun ein Mensch, der so heiter und
mild!

So recht von der gütigen Liebe ein Bild.
Er war wie der Friede — auf seinein

Gesicht,
Da glänzte wie Sonne der Freundlich-

k e'i t Licht.

Er kannte kein Schelten, kein zürnendes Wort,
Und gab es zu trösten, so kam er sofort...
Er liebte die Kinder — verstand junge Leut',
Und gönnt' einem jeden so gern eine Freud!
— Wie hat er doch oft, mit der schwindenden

Kraft,
Um andern zu dienen, noch Vieles geschafft!
Und sah man ihn sinnend, wohl manch eine

Stund
Im Garten dann sitzen, das Pfeifchen im

Mund.
So herzlich zufrieden — da dachte man gern:
„Daß doch noch viel Menschen so sriedevoll

l? M ^
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